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Die Entwicklung Wald-Michelbachs geprägt
Nachruf: Josef Kunkel ist im Alter von 97 Jahren gestorben. Er hat sich in vielfacher Weise um seine Gemeinde verdient gemacht.

Wald-Michelbach. Josef Kunkel, einer
der prägenden ehrenamtlichen Mit-
gestalter Wald-Michelbachs und des
Überwalds (Archiv-
bild: Fritz Kopetzky),
ist im Alter von 97
Jahren gestorben.
Über Jahrzehnte en-
gagierte er sich in der
Kommunalpolitik, in
Stiftungen und in sozialen Vereini-
gungen. Freunde und Weggefährten
nannten ihn „Seppl“ oder „Sep“.

Kunkel gehörte 62 Jahre der CDU
an und war zeitweise Vorsitzender
des Ortsverbands. Von 1972 bis 2001
saß er in der Gemeindevertretung
von Wald-Michelbach. Dort galt er
als meinungsstarker Macher mit ei-
nem besonderen Blick für Haushalt
und Finanzen.

Er setzte sich für eine solide Fi-
nanzpolitik ein. Die Gemeinde sollte

hielt die Gruppe rund 80 Jahre le-
bendig. Kunkel organisierte Treffen
und Reisen und blieb bis zuletzt mit
seinen früheren Mitschülern ver-
bunden.

Für sein Wirken erhielt er mehre-
re Auszeichnungen. Nach fast 30
Jahren in der Gemeindevertretung
wurde er 2001 zum Ehrengemeinde-
vertreter ernannt. Im selben Jahr er-
hielt er den Ehrenbrief des Landes
Hessen. Am 10. Januar 2010 wurde
ihm beim Neujahrsempfang das
Bundesverdienstkreuz am Bande
verliehen.

Josef Kunkel verstand Verantwor-
tung nicht nur als Amt, sondern als
Haltung. Mit Sachverstand, Beharr-
lichkeit und großer Verlässlichkeit
setzte er sich für seine Heimat und
die Menschen im Überwald ein. Sein
Engagement hat bleibende Spuren
hinterlassen.

Sportstätten. Auch Naturschutz-
maßnahmen und Menschen in Not
wurden unterstützt. Die Heinrich-
Schlerf-Erholungsanlage gehört zu
den sichtbaren Ergebnissen dieses
Engagements. Im Jahr 2016 ernann-
te die Stiftung Kunkel zu ihrem Eh-
renvorsitzenden.

Darüber hinaus engagierte er sich
viele Jahre in der Karl-Kübel-Stif-
tung. Mehr als 30 Jahre gehörte er
dem Lions Club Überwald-We-
schnitztal an. Dort unterstützte er
das Clubleben und die Partnerschaft
mit dem Lions Club im österrei-
chischen Braunau. Zudem beteiligte
er sich an der Finanzierung sozialer
und karitativer Projekte.

Wichtig waren Kunkel auch seine
Schulfreunde. Er gehörte dem ersten
Abiturjahrgang des nach dem Krieg
neu gegründeten Gymnasiums an.
Die Freundschaften aus dieser Zeit

keine zusätzlichen Schulden auf-
nehmen, vorhandene Spielräume
aber konsequent für Investitionen
nutzen. Dieses Prinzip prägte die Fi-
nanzpolitik der Gemeinde über
Jahrzehnte hinweg.

Besonders eng verbunden war Jo-
sef Kunkel mit der Heinrich-Schlerf-
Stiftung. Seit 1973 nahm er an deren
Sitzungen teil, 1977 wurde er Mit-
glied. Im Jahr 1992 rückte er in den
Vorstand auf, 2002 wurde er ge-
schäftsführender Vorstand. Von
2004 bis 2016 führte er die Stiftung
als Vorsitzender. Josef Kunkel half,
das Stiftungsvermögen auch wäh-
rend der Finanzkrise zu bewahren.
Zugleich erwirtschaftete die Stiftung
Erträge für Projekte in Wald-Michel-
bach, Abtsteinach und Grasellen-
bach. Insgesamt flossen 4,5 Millio-
nen Euro unter anderem an Kinder-
gärten, Vereine, Kulturprojekte und

Das plötzliche Aus für das „red.“
Von Bettina Arndt

Wald-Michelbach.Es ist die Kultknei-
pe schlechthin. Doch das „red.“ in
Wald-Michelbach schließt. Zum 31.
März 2027 gibt Sebastian Wladarz
die Bar auf und verlängert den aus-
laufenden Pachtvertrag nicht. Da-
mit geht im Ort ein Treffpunkt für
Konzerte, Kultur und gemeinschaft-
liches Leben verloren. „Es fällt mir
schwer, diese Zeilen zu schreiben“,
wandte sich Wladarz in den sozialen
Medien an seine Follower. Nach
knapp zehn Jahren unter seiner Lei-
tung sei er ihnen schuldig, „mit offe-
nen Karten zu spielen“. Keine Se-
kunde der vergangenen Jahre be-
reue er. Viele seiner Gäste seien ihm
ans Herz gewachsen. Humorvoll
fügte er hinzu, er hätte das „red.“ am
liebsten noch so lange weiterge-
führt, bis er „alt und runzelig“ sei
und die Getränke mit dem Rollstuhl
an den Tisch bringen müsse.

Doch hinter der Entscheidung
stehen ernste Gründe, sagt er im Ge-
spräch mit der WNOZ-Redaktion.
Vor allem möchte Wladarz seiner
Familie künftig besser gerecht wer-
den. Der Beruf des Kneipenwirts las-
se sich kaum mit geregelten Arbeits-
zeiten vereinbaren. Wochen mit 50
Arbeitsstunden seien keine Selten-
heit. Gerade bei Veranstaltungen be-
ginne der Einsatz häufig am Mittag
und ende erst gegen zwei Uhr
nachts.

Nicht die erhoffte Resonanz
Hinzu kommt die Enttäuschung da-
rüber, dass der große Aufwand für
kulturelle Angebote nicht immer auf
die erhoffte Resonanz stößt. Wla-
darz hat in den vergangenen Jahren
immer wieder Bands nach Wald-Mi-
chelbach geholt und versucht, das
kulturelle Leben im Ort zu berei-
chern. Doch besonders bei Konzer-
ten sei der Zuspruch oft überschau-
bar geblieben.

„Wann hat man schon so hoch-
klassige Bands vor Ort?“, fragt er im
Gespräch mit der Redaktion. Es frus-
triere ihn, seine gesamte Arbeitskraft
in einen Abend zu investieren, wenn
am Ende nur wenige Menschen den
Weg in die Gaststätte fänden. Dabei
gehe es ihm nicht allein um den Um-
satz. Vielmehr habe er sich ge-
wünscht, dass solche Veranstaltun-

Gastronomie: Gastwirt Sebastian Wladarz zieht einen Schlussstrich und verlässt die Wald-Michelbacher Kultkneipe. Mit der Redaktion spricht er offen über das Warum.

gen als besondere Gelegenheit
wahrgenommen würden. Noch vor
Kurzem hatte Wladarz im Gespräch
mit unserer Redaktion über das
Kneipensterben und die gesell-
schaftliche Bedeutung solcher Orte
gesprochen. Schon damals machte
er deutlich, dass eine Dorfkneipe aus
seiner Sicht längst mehr bieten müs-
se als Getränke.

„Der reine Ausschank von Alko-
hol stellt kaum noch eine Daseins-
berechtigung dar“, sagte er noch im
Mai. Eine gute Gaststätte sei Wohn-
zimmer, Treffpunkt und Bühne,
manchmal auch ein Ort, an dem
Menschen ihre eigene Komfortzone
verlassen könnten. „Menschen sind
von Natur aus auf Gemeinschaft an-
gewiesen.“ Digitale Plattformen
könnten den persönlichen Kontakt
nicht ersetzen. Eine Kneipe sei ein
Raum, in dem Menschen unge-
zwungen zusammenkämen. Gerade
weil sich das gesellschaftliche Leben
zunehmend ins Internet und in die

eigenen vier Wände verlagere, habe
er versucht, dieser Entwicklung et-
was entgegenzusetzen.

Jetzt greift er diesen Gedanken er-
neut auf. Vielleicht sei es der Lauf der
Zeit, schreibt Wladarz, der für „ver-
meintlich banale Dinge wie eine
Dorfkneipe“ immer weniger Raum
lasse. Social Media, Streamingdiens-
te und die Schnelllebigkeit des All-
tags hätten die Art verändert, wie
Menschen ihre Freizeit verbringen.
Auch das Interesse an Kunst, Kultur
und gemeinsamem Erleben habe
nachgelassen – oder es sei eine Mi-
schung aus all diesen Faktoren.

Einen Vorwurf möchte Wladarz
ausdrücklich niemandem machen.
„Die Zeiten ändern sich und mit ih-
nen die Art, wie wir unsere Freizeit
verbringen“, schreibt er. Dennoch
ist die Enttäuschung spürbar. „Zu oft
fühlt man sich wie der Hamster in
seinem Rad, der unermüdlich läuft
und doch nicht wirklich voran-
kommt.“ Für Wladarz war der Erfolg

en, hätten sich bei ihm gemeldet.
Ebenso hätten Bands angefragt, die
vor dem Ende noch einmal im „red.“
auftreten möchten.

Die verbleibende Zeit will Wla-
darz deshalb nutzen, um noch eini-
ge Veranstaltungen auf die Beine zu
stellen. Ganz aufgegeben hat er die
Hoffnung auf eine Zukunft des Lo-
kals zudem nicht. Nach seinen An-
gaben gibt es zwei ernsthafte Inte-
ressenten, die sich eine Übernahme
der Pacht vorstellen können. Ob das
„red.“ über den 31. März 2027 hinaus
unter neuer Leitung weiterbestehen
wird, ist damit noch offen. Fest steht
jedoch: Sollte sich kein Nachfolger
finden, verliert Wald-Michelbach
eine Adresse mit Kultcharakter. „Das
Dorfleben steht und fällt mit seiner
Gemeinschaft“, hatte Wladarz im In-
terview gesagt. Nun formuliert er
seine Erfahrung noch einmal bitte-
rer: „Die Menschen wissen etwas oft
erst dann zu schätzen, wenn es weg
ist.“

einer Kneipe ohnehin nie aus-
schließlich an den Einnahmen eines
Abends abzulesen. „Eine gute Dorf-
kneipe schafft Gemeinschaft, Ge-
spräche und Erinnerungen, nicht
nur Umsatz“, hatte er im WNOZ-In-
terview gesagt.

Überwältigende Reaktionen
Ein lebendiger Treffpunkt zeige sich
auch an den Spuren, die Gäste hin-
terließen: Bilder an den Wänden,
Mitbringsel auf dem Tresen oder ein
alter Aufkleber, dessen Geschichte
nur die Stammgäste kennen. Solche
Details machten einen Ort unver-
wechselbar. Diese Erinnerungen hat
das „red.“ in den vergangenen Jah-
ren reichlich geschaffen. Wladarz
spricht von vielen schönen Momen-
ten, die er nicht missen möchte.
Auch die Reaktionen auf die ange-
kündigte Schließung hätten ihn
überwältigt. Zahlreiche Gäste, zu de-
nen im Laufe der Jahre freundschaft-
liche Beziehungen entstanden sei-

Sebastian Wladarz schließt nach fast zehn Jahren die Kultkneipe red. in Wald-Michelbach Ende März 2027. BILD: FRITZ KOPETZKY

Voller
Lebensfreude
Tier der Woche: Hündin Malou

sucht ein neues Zuhause.

Die hübsche Hündin Malou hatte
bereits das große Glück, ihre Vergan-
genheit in Rumänien hinter sich zu
lassen und lebt derzeit bei einer Pfle-
gefamilie in Deutschland. Sie zeigt
viel Lebensfreude. Für sie ist alles ist
spannend und aufregend. Sie ist
eine agile Hündin, die sich Bewe-
gung und Beschäftigung mit ihren
Menschen wünscht. Für Malou wer-
den Menschen gesucht, die dem
Hundemädchen mit viel Liebe das
Hunde-Einmaleins beibringen. Der
Besuch einer Hundeschule und
Kontakt zu Artgenossen mit Spiel
und Abwechslung würden ihr si-
cherlich viel Spaß machen.

Malou läuft schon recht gut an
der Leine und möchte hier gern
Neues erkunden und kennenlernen.
Sie fährt problemlos im Auto mit
und kann schon kurze Zeit allein zu
Hause bleiben. Jetzt möchte sie
mehr von der Welt kennenlernen
und benötigt dazu lediglich noch die
richtigen und passenden Zweibei-
ner an ihrer Seite.

Malou ist eine eineinhalb Jahre
junge, beigefarbene Mischlingshün-
din mit hübschen Kulleraugen. Sie
hat eine Schulterhöhe von 40 Zenit-
metern, wiegt 15 Kilogramm und ist
gechippt, geimpft und kastriert. Wer
schenkt der Schönheit Malou ein
Zuhause?

i Kontakt und Infos: Marion Kos-
tarellis, Mobil: 0171/1801689
(auch WhatsApp), E-Mail:
marion.kostarellis@apal-ohne-
grenzen.de

Die Hündin Malou sucht ein liebevolles
Zuhause. BILD: PRIVAT

Neugestaltung des Spiel- und Festplatzes
Ausschüsse: Gemeinsame Sitzung am kommenden Dienstag in Abtsteinach.

die Mandatsträger mit der Neufas-
sung der Feuerwehrsatzung der Ge-
meinde auseinander und damit ein-
hergehend auch mit der Neufassung
der Feuerwehrgebührensatzung.
Dieser Teil der Sitzung ist wie immer
öffentlich.

Zwei Tagesordnungspunkte wer-
den voraussichtlich nicht öffentlich
behandelt. Hier befassen sich die
Mandatsträger zum einen mit Rück-
ständen bei Gewerbesteuerzahlun-
gen, zum anderen mit einer Erbbau-
rechtsangelegenheit. jün

Spiel- und Festplatzes in Ober-Abt-
steinach. Hier steht die Gestaltung
des dritten und vierten Bauab-
schnitts als Mehrgenerationenplatz
zur Debatte.

Feuerwehrsatzung
Für die Mitglieder des Bau- und

Umweltausschusses ist damit dann
schon die Tagesordnung abgearbei-
tet, für den Haupt- und Finanzaus-
schuss stehen im Anschluss aber
noch weitere Themen zur Beratung
auf dem Programm. So setzen sich

Abtsteinach.Mit dem Ende der Som-
merferien steht auch das Ende der
kommunalpolitischen Sommerpau-
se an. In der Gemeinde Abtsteinach
stehen schon in der kommenden
Woche die nächsten Sitzungen von
Gremien auf dem Programm. So ta-
gen am kommenden Dienstag, 11.
August, der Haupt- und Finanzaus-
schuss sowie der Bau- und Umwelt-
ausschuss in einer gemeinsamen
Sitzung im Rathaus.

Dabei befassen sich beide Aus-
schüsse mit der Neugestaltung des

VdK-Tagesausflug
Abtsteinach. Der VdK-Ortsverband
Abtsteinach unternimmt am Sams-
tag, 12. September, einen Tagesaus-
flug nach Mainz, wo unter anderem
eine Stadtführung geplant ist. Die
Haltestellen und Abfahrtszeiten:
Siedelsbrunn Mitte um 8 Uhr, in
Ober-Abtsteinach an der Macken-
heimer Straße um 8.10 Uhr und am
Pfarrgarten um 8.15 Uhr sowie in
Unter-Abtsteinach an der Feuer-
wehr um 8.25 Uhr und an der Brücke
um 8.30 Uhr. Anmeldungen bei
Regina Kinner (Telefon 0152/
31873710), Armin Hintenlang (0172/
9335767), Werner Zielbauer (0176/
34533266) oder per E-Mail an
ov-abtsteinach@vdk.de
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Nach elf Jahren intensiver
Beobachtung ist es nun offiziell:

halten immer noch zusammen
und setzen jetzt noch einen drauf!

-> Hochzeit am 08.08.2026 <-

Die Redaktion (alias die Familien)

Victoria & Leon

Für unseren kleinen Arthur
jetzt die Schulzeit beginnt.

Wir wünschen, dass es unserem
tollen Enkel gelingt,

auch beim Lernen von Lesen,
Rechnen und Schreiben,

stets so fröhlich und vergnügt
zu bleiben.

Das wünschen dir von Herzen
Deine Oma Petra und Opa Christian

Herzlichen Dank!
Über die zahlreichen Glückwünsche und Aufmerksamkeiten

sowie die liebevollen Worte und Zeilen zu meinem
90. Geburtstag

habe ich mich sehr gefreut.

Ein herzliches Dankeschön an alle,
die an mich gedacht, mit mir gefeiert

und diesen Tag so besonders gemacht haben.

Hannelore Bauer
Hohensachsen, im Juli 2026
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